
Stadt der Wunder 
Von Christian Tbom� 

Lissabonner Logbuch, da liegt es. Weit 
entfernt voo der Stadt, die man seit eini­
gen Jahren nicht mehr gesehen hat. Die 
weiPe Stadt, so sagt der Kenner. Die Stadt 
am Meer, am FluB - soviel ist sicher. 
Und wenn man das Buch aufschlãgt, fin­
det man sich bald schon wieder, in den 
StraBen, den Gãrten, den Vierteln, der 
Alfama, im Chiado, auf der Rua Garrett. 
Doch wenn man das Buch liest, kennt 
man sich bald schon nicht mehr aus. 

Lissabonner Logbuch, der 72jãhrige 
José Cardoso Pires hat es eben erst ver­
faBt, rascb bat der Haoser-Verlag es über­
setzen lassen, eine kleine rote Chronik 
daraus verfertigt, über das ,,Stadtschitr' 
(Cardoso Pires) Lissabon, ankernd an den 
Ufern des Tejo, zuweilen cfavontreibend 
auf den Bewu8tseinsstrõmen eines 'groBen 
Erzãhlers. Ein Dichter, ein Eingeweihter 

�gel'. riurch seine- Stad , unle1 �juem - · 
stets sicp ãndernden Licht, um die Anker­
plãtze der Geschichte der Stadt schwo­
jend. Eine fabelhafte Erzãhlung liest 
man, unbekümmert und gewitzt der Too, 
der auch Galliges mag, am Ende weiB der 
Leser, was eine Huldigung ist - und wer 
wollte eine solche Sicht auf Berlin wagen, 
derart entspannt? 

Lissabon, ein Trompe-l'oeil, hei8t es ir­
gendwann, und lange ist nicht auszuma­
chen, ob es sich hei dem Gebilde aus Stra­
Ben, Hãusern und Kaschemmen um eine 
Luftspiegelung haodelt, oder hei den Ge­
danken an síe, an dieses Arsenal aus be­
fremdenden Dingt;!n, dieses .Bestiarium 
der Dãmonen, dieses Paooptikum aus 
echten Hãretikern und falschen Helden, 
Künstlern und Kõnigen, Literaten und 
,,Vollzeittrinkern", um eine Gaukelei der 
Sinne. Wie sãhe, 80 besehen, Berlin aus? 

Lissabon, Geisterschiff. Und dessen 
Logbuch ist alies andere ais ein Logbuch, 
kein gewissenhaft geführtes Diarium, 
vielmehr eine zur Zeit der Stürme geführ­
te Chronik, sprunghaft, ein Fragment. 
Das die Spu,rensuche festhãlt durch eine 
Stadt der Leidenschaften und Abenteuer, 
auch ihre õden und bõsen Winkel auf­
sucht, und einmal einhãlt an den Bãnk­
chen der Alten. Oder verweilt ao den An­
legeplãtzen .der Erinnerung, am liebsten· 
an denen des Tejo, der sich immerzu ver­
fürbt. Ein schmales Buch der Wunderlich­
keiten, das sich verdichtet zu einem Bild 
des Finde Siecle. 

Und das, vielleicht, . ist eine Erklãrung 
für die einzigartige Perspektive dieses 
Logbuchs, dieses Buch der Unruhe, seine 
Orientierungslosigkeit, seine poetische 
Stimme, rauh und sirenengleich. Denn 
mõglich ist sie nur zwischen den Zeiten. 
ln der Zwischenzeit, in !lenen des Um­
bruchs, zwischen Alten und Neuem, in 
dem Zwischenreich voo Mythos und _Ge­
schichte, ao der Demarkationslinie voo 
Tradition und Moderne - darauf lãuft es 
immer wieder binaus. Allein hier, beim 
Streifzug durch eine ,,Stadt, die ihre Wur­
zeln verliert ( ... ), 80 anrührend in · der 
Entzauberung, so orientierungslos" (Car­
doso Pires), bleibt eine allerletzte GewiB­
heit: die Erkenntnis durch Zãrtlicbk.eil 
Die Entzifferung einer Stadt durch ein 
unendliches Vertrauen in sie. :-

Wer wollte das, andernorts � :hier, 
noch vorfinden, versuchen, überhaupt wa-
gen? · · 


